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Nr. 23L
«KSWiMNKEiN

jAltensteig , Donnerstag den 89. Oktober 1923

MisereSchwarzwälder Tageszeitung „ Aus den Tannen"
mit Schwarzwälder Sonntagsblatt neu zu bestellen, ?

wenn Sie auf dem Laufenden bleiben wollen. !

Scherben
ist in einer Regierungskrise , Deutschland ha ,

'
seine . Der gewichtige Unterschied ist aber der : die sranzö - i
fische Krise ist eine innere Angelegenheit , die deutsche ist .

! außenpolitischer Natur . Die französische hat mit Locariu '
- unmittelbar nichts zu tun , die deutsche leitet fich gerade vor :
^Locarno her . , -

Die Politik von Locarno begann , so schreiben dir „LeipzN. Nachr.
" für die Oeffentlichkeit mit dem deutschen Auge,bot vom 8. Februar . Genau besehen war das kein Angebot,das eindeutig als erster Schritt einer Politik zu verstehen !

gewesen wäre , die ein klar umrissenes Ziel vor fich ficht;
es war vielmehr eine Musterkarte von Angeboten , der Ge- ?
Fenseite zur gefälligen Auswahl überreicht . Das mochte iq -
den Kram dcr englischen Politik damals ausgezeichnet pas, ;
sen, für die deutsche Politik war es die bedenklich unsichere -
Anlage eines diplomatischen Feldzugs , die sich im weiteren :
Verlauf denn auch nicht hat wieder gut machen lasten . Weil
wir dem Dertragsgegner die Auswahl unhöflich anheim¬
stellten , deshalb haben wir uns die Verquickung von West- >
und Ostpakt, das Durcheinander von Versailler Vertrag und '
Eicherheitspakt , die Bedingung unseres Eintritts in den i
Völkerbund mehr oder minder widerstandslos gefallen las- -
sen mästen. ;

Die Deutschnationalen haben einmal behauptet , ihr Ver¬
trauensmann im Kabinett habe den Wortlaut der Note
vom 9. Februar erst kennen gelernt , als er vom Wolffschen
Bureau veröffentlicht wurde ; das war am 11 . Juni . Abge-
sthen davon , daß fich schon früher ein Kabinettsrat mit der
Frage des Sicherheitspaktes befaßt hat , ist nie etwas da¬
von bekannt geworden , daß die Deutschnationalen durch
khreu Vertrauensmann im Kabinett der Politik , die schließ-
ksth nach Locarno führte , grundsätzlich hätten widersprechen
kaffen. Insbesondere die ausführliche Note der deutschen
Regierung vom 20 . Juli , die die Grundlage für alle weite¬
ren Verhandlungen sestlegte, ist vom Vertrauensmann der
Dentschnätionalen im Kabinett gebilligt und mit unter-
lmchnet worden . Die Deutschnationalen waren damit ein¬
verstanden, daß Luther und Stresemann nach Locarno gin-
Sen, sie sind, durch ihren Vertrauensmann im Kabinett,
auch während der Konferenz von Locarno nach Möglichkeit
über den Gang der Dinge unterrichtet worden und sie haben
auch da nicht zu erkennen gegeben, daß sie die deutsche Poli¬
tik auf eine ganz andere Grundlage gestellt zu sehen wünsch-

nit nach Locarno genommen hätte : in den und den Punkten
würde diese stärkste Regierungspartei nicht mehr hinter den
deutschen Unterhändlern stehen.

Die Deutschnationalen haben also den Dingen ihren Lauf
gelaffen, bis die Abmachungen mit der Gegenseite so weit
« drehen waren , daß nichts mehr daran zu ändern war.
Dann erst haben sie den deutschen Unterhändlern ein Miß¬
trauensvotum in kategorischer Form erteilt , indem sie die
Abmachungen für unannehmbar erklärten , ohne abzuwar-
te» , ob die Gegenseite den nur mündlich festgelegten Teil
dieser Vereinbarungen erfüllen würde oder nicht . Die
Deutschnationalen haben also — daran ist nicht zu drehen
«ad zu deuteln — in den Gang der Dinge entscheidend erst
eingegriffen , als der Eingriff für die Gestaltung des Paktes
von Locarno bedeutungslos war , wohl aber die Stellung
der deutschen Regierung gegenüber den Vertragsgegnern
schwächen mußte , insofern , als er ihr die verfassungsmäßige
Stütze einer festen Reichstagsmehrheit entzog. Der Eingriff
»er Deutschnationalen kam um reichlich sechs Monate zu spät.
— oder um mindestens 14 Tage zu früh . „Die Frist bis zum
k . Dezember — so urteilt ein ruhiger aber gut deutsch ge-
finnter Beobachter, Ernst Posse in der „Kölnischen Zeitung"
— ist für den neuen Geist die Probezeit ; der Ausfall dieser
Probe wird unsere Entschlüsse zu bestimmen haben ." Den
Dmrtschnationalen fehlte die Geduld , den Ausfall der Probe
rbzuwarten , der ruhige Verlauf der Probe wird durch ihren
Eingriff jäh unterbrochen.

Es ist nun aber einmal geschehen und es fragt sich , was
die Folgen sein werden . Wie die Krise, nach der parlamen¬
tarischen Methode gereister Staatswesen , zu lösen wäre , ist
yrer bereits angedeutet worden : das Kabinett Luther , das

Mehrheit mehr hat , hätte zurückzutreten, und der
lleuhspräfident hätte einen Nachfolger mit dem Versuch zubetrauen , eine neue Regierung zu bilden ; wobei nichts im
W^ e stünde, daß Luther sein eigener Nachfolger würde.
Daß rnr parlamentarisch regierten Deutschland eine RMe-

l

rungskrise nach den einfachen Grundsätzen parlamentarischer
Logik gelöst werde , ist aber noch niemals wahrscheinlich ge- ,
vejen und es ist wohl auch jetzt nicht . Glaubt man auch dies - !
nal den geraden Weg nicht gehen zu können, so bleibt ?
eigentlich nur der Weg des mit Recht oder Anrecht so be- >
liebten Fortwurstelns . Das heißt , das Rest-Kabinett Luther -
»ersucht , die Geschäfte weiterzuführen , bis die Gegenseite ?
Ihre mündilchen Zusagen erfüllt hat , oder bis klar zu er- ;
kennen wäre , daß sie diese Zusagen nicht erfüllen will . Dann :
könnten Luther und Stresemann vor den Reichstag treten ,
»nd je nachdem, die Billigung oder Ablehnung des Locar» j
ropaktes fordern . Davon hängt dann die Auflösung des r
»k " ' '' ' «ta ?»s atz , -

Der Rücktritt des franz. Kabinetts E
Die Hauptursache des Rücktritts ist Laillaux ' Gegensatz zu der ,

jozialradikalen Parteimehrheit . Diese bat fich auf ihrem Kon- s
Lieh in Nizza entschieden für die Heilung der Staatsfinanzen r
durch eine eingreifende Vermögensabgabe ausgesprochen . Zwar -
ist ein solcher unvolkstümlicher Eingriff in das dem Franzosen !
Sans besonders heilige Gebiet des Privateigentums auch vielen ^
von der linksstehendenParteimebrheit sehr unangenehm, Herriot Ü
aber , der seinen groben Einflub in der Partei gut auszunützen ?
versteht , hat die Entscheidung für die Abgabe dadurch durchzu- -
setzen verstanden, daß er den andernfalls unvermeidlichen Bruch ^
mit der Sozialdemokratie ansspielte . Wenn diese aber ihre dem -
Kabinett Painelve gegenüber geübte Politik wohlwollender lln - s
terstützung von Fall zu Fall aufgeben sollte, so wäre der Bruch >'
des seit Herriots Rücktritt vom Posten des Ministerpräsidenten j
an sich nur noch lockere Zusammenhalts des Linksblocks besiegelt.
Herriot und mit ihm die zur katholischen Kirche in schärfstem !
Gegensatz stehenden Sozialradikalen — sie nennen sich ja mit ^
Stolz die Nachfolger der Jakobiner aus der groben Revolution — s
fürchten nichts mehr als eine Regierung , die fich der Unter- ?
stützung der klerikalen Rechten bedienen müßte. Laillaux hat :
sich entschieden geweigert, eine Vermögensabgabe in der Kammer k
einzubringen, die Sozialdemokraten liehen keinen Zweifel daran, z
dab fie auf einer starken Belastung der gröberen und groben i
Vermögen bestehen . Die Notwendigkeit, Mittel zur Rückzahlung r
der im November fälligen Schatzscheine zu beschaffen , ist so drin- r
send, daß auch tatsächlich nicht zu seben ist, wie der Staat aus s
anderem Wege zu Geld kommen soll . Die innere wertbeständig« j
Anleihe war ein Fehlschlag , zu dem Industrie und Banken redlich >
Mtüehoffen Habens er wird. Lailla ux ruiüetretüet. Der amerika , r
Nische Anleihemarkt ist für Frankreich verschlossen. Man will ans ß
Weisung des Präsidenten Coolidge, der den Franzosen die Sa - >
botage seiner Abrüstuugspläne gewaltig verübelt, vor Regelung «
Der Schuldenfrage den Franzosen keinen Cent mehr geben. Um s
der Vermögensabgabe auszuweichen, hat Laillaux vorgeschlagen , j
die fällig werdenden Schatzscheine mit neu ausgegebenen Bank- i
Noten der Bank von Frankreich einzulösen. Da die Summe de« !
kurzfristigen Schulden des Staates und der im Umlauf befind- s
lichen Banknoten dadurch nicht gröber werde, so sei das keim -
neue Insolation . Aber solche papierenen Rechenkünste verfangen i
Der der unter der Teuerung schwer leidenden Bevölkerung nicht ?
mebr. Man weih genau, dab die starken Mächte im In - und !
Auslände , die ein weiteres Fallen des Franken wünschen , jed« r
Vermehrung des Banknotenumlanfs zu einem neuen gewaltige« H
Varstob gegen den Frauken ausnützen weiden . k

Neues vom Tage. i
Zur Beschießung von Damaskus . tz

London , 28 . Okt . Das Hauptthema der Presto bildet di«- ^
^doppelte Krisis Frankreichs in der inneren Politik , sowie i
r» Syrien "

. „Morning Post" betont , die Tatsache könne
nicht verheimlicht werden , daß die Lage in Syrien , beson - s
ders in Damaskus , durch die letzte Beschießung der Stadt °
sehr ernst sei. Der diplomatische Berichterstatter des „West- j
Minster Gazette" fragt , wer die Beschießung von Damas - j
kus angeordnst habe , und warum keine Schritte u ?>ternom- -
men worden seien , um die Ausländer in Damaskus zu war - i
nem und ihnen Zeit zu geben, fich in Sicherheit zu bringen . ?
Der Berichterstatter nimmt an , daß die französischen Behör - k
den die Nerven verloren hätten , und bemerkt,, die Frage r
könne wohl gestellt werden, ob der Völkerbund , der Frank - z
reich mit dem Mandat über Syrien betraut habe , nicht ein- f
geladen werden könnte, die Lage von neuem zu erwägen . ^

Zur Räumung von Köln i
London, 28 . Okt . „Times " berichtet aus Paris , die Räu - !

mung Kölns könne als so gut wie geregelt angesehen wer- ?
den . Weder die französische noch die britische Regierung be- 1
absichtige , irgendwelche ernstliche Einwände aufzuwerfen , r
vorausgesetzt, daß die deutsche Regierung den Geist , in dem z
die Verhandlungen von Locarno geführt wurden , beide- -
halte . Die Erwägung , die die französische Regierung beein- s
stutzt habe, sei die Annahme , daß die Verbündeten durch j
Erleichterungen in der Besetzung die Kräfte der Mäßigung !
in Deutschland stärken werden . -

Die Forderung des Reichslandbundes
Berlin , 28 . Okt. Der Reichslandbund ist gegenwärtig in

Berlin zu einer Tagung unter dem Motto „Bauer in Not"
zusamemngetreten . Dabei wurde die gegenwärtige Lage
der Landwirtschaft besprochen und eine Entschließung an¬
genommen , die u. a . eine energische Einwirkung der Regie¬
rung auf die Kreditgestaltung derart fordert , daß der Land¬
wirtschaft das ihr durch die Inflation geraubte Kapital zu
tragbaren Zinssätzen gesichert werde . Ferner soll durch eine
Regelung der Preisgestaltung die Rentabilität der Land¬
wirtschaft wieder hergestellt werden und schließlich wird
eine strenge Beschränkung aller unproduktiven und über¬
mäßigen Verwaltungsausgaben bei Reich , Ländern und
Kommunen gefordert , die heute schon eine von der Wirt¬
schaft nicht mehr zu tragende Ueberlaft darstellten . Wenn
auch dieser Appell des Reichslandbundes wieder vergeblich
sei , so trage die Reichsregierung die Verantwortung dafür,
daß aus dem Worte „Bauer in Not" „Volk iv Not " würde

Altensteig, 29 . Oktober 1925
* Nachtübung der Feuerwehr. Die auf einen unbe¬

stimmten Tag dieser Woche angekündigt gewesene Nacht¬
übung der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr fand gestern
Nacht um 9 Uhr am Hause des Schmiedmeisters Wallraff
statt . Die Alarmstrene , welche die Aufgabe hat in Brand¬
fällen die Feuerwehr zu alarmieren , trat in Tätigkeit und
ist fast überall in der Stadt gut gehört worden . Nur
außerhalb des Krankenhauses und unterhalb des Bahnhofes
scheint ihre Wirksamkeit abgeschwächt zu sein . Der Ruf
der Sirene war so mächtig und andauernd , daß sie nicht
nur die Feuerwehrleute in Galopp setzte, die selten so
zahlreich beisammen sind , wie sie bei dieser Uebung waren,
sondern daß ihr fürchterlicher Ton auch die kleinen Kinder
im Innern der Stadt aus dem Schlafe riß . Es ist aber
kein Zweifel , daß die Nachtübung von Nutzen ist und die
Schlagfertigkeit der Feuerwehr erhöht. Mit dem ohren¬
betäubenden Getöse der Sirene muß man sich dabei eben
abfinden. Wenn sie sich etwas kürzer fassen könnte als
bei dieser Uebung,, wäre es freilich besser, denn es war
schließlich fast „nimmerschön" !

Weltspartag und Kreditgenossenschaften. Die Spar¬
samkeit als eine Quelle wirtschaftlicher Kraft im idealen
Sinne aufzufassen, dazu dient der Weltspartag als
der von nun an der 31 . Oktober zu gelten hat . Da es
leider eine Tatsache ist, daß große Teile der Allgemeinheit
dazu neigen, mehr zu verausgaben als sie besitzt und Ein¬
kommen und Lebenshaltung oft in schreiendem Widerspruch
stehen , so ist das Bestreben aus dem der Gedanken eines
Weltspartages heraus geboren ist nur zu begrüßen . Der
Weltspartag dient also nicht den Kreditinstituten und Ge¬
nossenschaften sondern dem Ideal des Sparen ; dem Ge¬
danken durch Wirtschaftlichkeit in der persönlichen Lebens¬
führung neue Werte zu schaffen . Diese Art Selbsthilfe tut
uns auch wirklich sehr not!

— Die Erwerbslosenfüksorge im Reich . In de-r Zeit von
Anfang bis Mitte Oktober stieg die Zahl der Hauptunter-
stütznngsempsänger in der Erwerbslosensürsorge von
266 000 aus 298 000 , d. h. mn rund 12 Prozent . Im einzel¬
nen erhöhte sich die Zahl der männlichen Hauptnnterstüt-
znngsempfänger von 244 000 aus 272 000 und die der weib¬
lichen Hauptunterstützmrgsempfänger von 22 000 aus 26 000.
Die Zahl der ZuschlagsempsäMger (unterstützungsberechtigte
Angehörige von Hauptunberstützungsempfängern ) stieg von
SW 000 aus 358 000.

- Calw» 27 . Okt . Der Bezirksobstbauverein, der eine
große Tätigkeit in den Landorten entfaltet und sich nach
der Kriegszeit wieder stark in die Höhe gebracht hat , ver¬
anstaltete am Sonntag im badischen Hof eine aus den
Bezirksorten sehr gut besuchte Versammlung . Anziehend
wirkte eine Verlosung von Obstbäumen , Beerensträuchern
und Obstbaugeräten , die nach einer größeren Zwischenpause
wieder eingeführt werden konnte. Den Hauptpunkt der
Tagesordnung bildete eine praktische Demonstration im
Mustergarten durch Stadtbaumwart Kopp und ein Vortrag
von Oberamtsbaumwart Widmann über Erziehung einer
richtigen Baumkrone . — Auf eine Anregung im Gemein¬
derat hat Verwaltungsaktuar Staudenmayer im Verein
mit andern Männern einen Ausschuß für die Zeppelin-
Eckener Spende gebildet. Geplant ist eine Haus¬
sammlung durch junge Mädchen und einige sonstige Ver-
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anstaltungen. — Die Som merschafweide ist -reu zur
Verpachtung ausgeschrieben. Die Schafweide war in früheren
Jahren ein großer Zankapfel in der. Gemeinde, da die Land¬
wirte die heftigsten Gegner der Schafweide waren . Jetzt
geschieht die Verpachtung mit Zustimmung des landwirt¬
schaftlichen Ortsvereins , der auf Anfrage nichts gegen eine
Verpachtung einzuwenden hat . Für die Gemeinde ist
das Pachtgeld eine gute Einnahme . — Die Hasenjagdhat
ihren Anfang genommen und schon mancher Hase mutzte
sein Leben lasten. Nach den Aeußerungen der Jäger soll
die Hasenjagd in diesem Herbst nicht ergiebig sein . Der
Grund ist nicht recht ersichtlich, da die Witterung für
Hasen und Futter nicht ungünstig war . — In Liebenzell
kommt eine neueZeitung, der Liebenzeller und Nagold-
Bote heraus , der in Wildbad gedruckt wird.

* Grüntal, 29. Oktober. (Investitur.) Am vergangenem
Sonntag fand die Investitur des neuernannten Geistlichen,
Pfarrer Gotthilf Marstaller , bisher Stadtvikar an der
Lutherkirche in Cannstatt durch Dekan Haller statt.

* Freudenstadt , 15. Oktober. DieReichszentrale
für Heimatdienst, Landesabteilung Württemberg-
Hohenzollern, veranstaltete am Samstag abend im Sternen-
saal einen aus den verschiedenen Kreisen der Bevölkerung
zahlreich besuchten staatsbürgerlichen Bildungstag . Stadt¬
schultheiß Dr . Blaicher eröffnete den Abend mit Begrüßungs¬
worten für die beiden aus Stuttgart gekommenen Redner.
Dr . Broener gab zuerst kurze Erläuterungen über Ziele
und Wege der Reichszentrale für Heimatdienst . Den ersten
Vortrag hielt Rechtsanwalt Dr . Albert Müller und sprach in
sehr fesselnder Weise über „Die großen Linien der deutschen
Außenpolitik von 1871—1914 " in der Zeit Bismark und
sodann in der wilhelminischen Epoche . Dr . Broenner be¬
handelte da§ Wirtschaftliche und sprach in flüssigen und
klaren Ausführungen über „Das Londoner Abkommen
und unsere Wirtschaftslage *. Der Stoff wurde von den
Rednern in wissenschaftlicher und doch volkstümlicher Weise
behandelt . Beide Redner ernteten lebhaften Beifall.

Oberndorf , 26 . Okt. Ein Stuck heimatlicher Volks¬
kunde bot die neue Veranstaltung des hiesigen Musikvereins,
die zu Ehren des Leiters der hiesigen Stadtkapelle statt¬
gefunden hat . Kapellmeister Franz Rohr ist nach 20jähr.
Tätigkeit und nach fast 50jähriger Ausübung in der Mu¬
sik von seinem Amte geschieden . Die Stadt , die aktiven
Musiker, der Männergesangverein „ Liederkranz", in dessen
Vereinsorchester er 30 Jahre mitgewirkt und alte frühere
Mitglieder der Kapelle widmeten dem Scheidenden wert¬
volle Geschenke. Das Abschiedskonzert war ungeheuer stark
besucht. Die Darbietungen der Kapelle fanden viel Beifall.

Wildbad . 27 . Okt . (Rascher Tod .) Wilhelm Münch,
noch in den mittleren Jahren stehend , war kaum von der
Feuerwehrübung heimgekehrt, als ein Herzschlag seinem
Leben ein plötzliches Ende bereitete.

Birkenfeld , 27 . Okt . (Gestohlen.) Einem hiesigen ehr¬
samen Bürgersmann , der selbst einen guten Tropfen liebt,
ist der ganze Inhalt eines Fasses mit 170 Liter Heidel-
beerwein aus dem Keller gestohlen worden . Den Umstän¬
den nach zu schließen , ist der Wein aus dem Keller heraus¬
geschlaucht worden und müssen die Diebe mit den Räum¬
lichkeiten wohl bekannt gewesen sein.

Mühlacker, 27 . Okt . (Ein Opfer des Berufs .) Ge¬
stern mittag nach 12 Uhr passierte der Schaffner Karl
Zeller aus Illingen die Strecke Illingen —Mühlacker ; er
wollte einer Rangiermaschine ausweichen und wurde dabei
von dem aus Stuttgart kommenden Zug erfaßt und auf
die Seite geschleudert , wodurch er eine schwere Kopfver¬
letzung erhielt. Der Bedauernswerte , 34 Jahre alt , ver¬
heiratet und Vater von 2 Kindern, ist gestern abend im

Bezirkskrankenhaus , ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben, seinen schweren Verletzungen erlegen.

Pforzheim, 27 . Okt . Am gestrigen Tage verschied
hier Bijouteriefabrikant Karl Abel im 70 . Lebensjahre.
Der Verstorbene enstammte einer der ältesten Pforzheimer
Familien , er war ein Sohn des Müllers Viktor Abel zur
Nonnenmühle.

Gutach , 27 . Okt . In der Nacht vom24. auf 25.
Oktober fiel der 64 Jahre alte Maurer Georg Wölber
vom Gutach-Turm in die Gutach und ertrank . Die Leiche
wurde von Nachbarn und den Angehörigen gestern vor¬
mittag in der Gutach aufgefunden.

Rastatt , 27 . Oktober . Die Entscheidung über das
Gesuch der Badischen Landeselektrizitätsversorgung A . - G .,
Badenwerk Karlsruhe , zur Erstellung der großen Sperr¬
maueranlagen im Schwarzenbachtal und dem damit ver¬
bundenen zweiten Ausbau des Murgwerks Forbach ist an¬
beraumt auf eine außerordentliche Sitzung des Bezirksrates
beim Bezirksamt Rastatt für Dienstag den 3. November,
vormittags 9 Uhr . Die öffentliche Sitzung , zu der die
Gemeinden und Industriellen des Murgtals geladen sind,
wird unter dem Vorsitz des Landrates Tritscheler stattfinden.
Es wird sich darum handeln , das vom Badenwerk und
den Murgtalanliegern in gemeinsamer Arbeit aufgestellte
Einigungsprogramm über die schwerwiegenden Wirtschafts-
fragen in einem Bescheid zu formulieren, für den die Zu¬
stimmung der Bezirksräte gefunden werden muß . Die
mehrfach erörtete Landtagspetition über die Staatsgarantie
in Schadensfällen soll allerdings nicht Gegenstand der Ent¬
scheidung in diesem Genehmigungsverfahren sein . Gleich¬
wohl rechnet man mit einer Genehmigung des Gesuchs r
unter der Einigungsformel . ß

Stuttgart » 27 . Okt. Der Ausschub für Verwaltung und Wirt - s
schuft behandelte erneut die Eingabe» verschiedener Verbände »
betr . Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Dom Vertreter der
Regierung wurde mitgeteilt , dab eine reichsgesetzliche Regelung
der ganzen Angelegenheit in Aussicht stehe. Nach längerer De- ;
Latte wurde folgender gemeinsamer Alltrag von Zentrum, Bür - 's
rerpartei, Bauernbund, Demokratie und Völkischen angenommen: s
Das Staatsministerium zu ersuchen, t. für Gemeinden, in denen !
infolge weitläufiger Siedlungsweise für die landwirtschaftlich« s
Bevölkerung ein dringendes Bedürfnis vorliegt , ausreichend« ?
Ausnahmen auf Grund der Richtlinien des Reichsarbeitsmini - i
steriums vom 21. 2. 24 betr. Sonntagsruhe im Handelsgewerb« r
-u bewilligen ; 2 . soweit in Grenzgebieten Schwierigkeiten durch s
abweichende Regelung der Sonntagsruhe entstanden find , mit ;
den beteiligten Landesregierungen auf Grund der erwähnten ;
Richtlinien eine einheitliche Regelung herbeizuführen. Sodann i
behandelte der Ausschuß eine Eingabe des Deutschen Landarbei- t
terverbandes, Gau Württemberg, Baden und Hohenzollern , und r
des Zentralverbandes der Landarbeiter betr . Wahlen zur Land- s
Wirtschaftskammer . Der Berichterstatter Pflüger (Soz .) stellte »
einen Antrag, wonach unter Festhaltung an der Gesamtzahl von ?
80 gewählten Mitgliedern die Zahl der Vertreter der landwirt- z
schaftlichen Arbeitnehmer aus 20 erhöht wird. Dieser Antrag s
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokratie, sowie von je !
einem Mitglied des Zentrums, der Demokratie und der Kommu- ?
nisten abgelehnt, dagegen ohne Widerspruch ein Antrag E. Hör- s
nung, Dangel , Dr . Sieger angenommen, die Eingabe betr. Aen- s
derung des Landwirtschaftskammergesehesder Regierung zur r
Kenntnisnahme zu übergeben. <

Stuttgart , 28 . Okt. (Wintersportverkehr .) Der Verkehrs - z
verband Württemberg -Hohenzollern hatte seinen Arbeits « s
ausschuß für Wintersportverkehr ans Samstag , den 24 . Okt. -
nach Stuttgart zusammenberufen. Vertreter der wichtigsten !
Wintersportgegenden waren zahlreich anwesend. Kommer¬
zienrat Albert Schwarz leitete die Beratungen . Reichs- ,
bahnrat Mühlschlegel vertrat die Reichsbahndirektion und ?
Eisenbahninspektor Schweizer den SchwäbischenSchneelauf- z
bund . Der Direktor des Verkehrsverbandes Höllwartü be- >

„Die Brandstifterin"
Roman von Erich Eben st ein

10 ) (Nachdruck verboten .)
„Ach nein," lauter die Antwort . „Wir warten nur auf

die Brandstifterin , die Ketten-Hislin . Wirst es ja gehört
haben , Eroßreicher, daß sie den Hof selber angezündet hat.
Jetzt führen sie sie fort nach Bruck vor 's Gericht. Grad sind
die Schandarm nauf zur Nähter Lois .

"

Der Eroßreicher steht wie eine Bildsäule . Also wahr —
wirklich wahr?

„Nachher ist 's bewiesen ?" fragt er endlich gepreßt. „Sie
hat 's eingestanden? "

„Eingestanden nit , aber getan hkt fie 's so gewiß, wie
wir dastehen ! Zst ja sonst niemand oben gewesen , und ihr
Petroleumkannl haben's doch gefunden hinterm Saustall —
wer sollt 's denn sonst gewesen sein ? "

„Ja freilich . . . wer sollte es sonst getan haben ?" wie¬
derholt der Eroßreicher wie im Traum . Und dann vertie¬
fen sich plötzlich die harten Linien in seinem Gesicht.

Also — schuldig! Was steht er noch da und gafft ?" Die,
um derentwillen er gekommen ist , hat nie gelebt und die
andere , die sie jetzt vor das Gericht stellen wollen, geht ihn
nichts an . fss

Er will sich zum Gehen wenden. In diesem Augenblick
wird die Haustüre geöffnet und Jula , von zwei Gendar¬
men begleitet , tritt heraus . Sie ist bleich wie der Tod, trägt
aber den Kopf stolz und aufrecht wie immer.

Dis Leute drängen sich von allen Seiten näher heran,
so daß der Eroßreicher eingezwängt wird und nicht fort
kann . Seine große, alle anderen überragende Gestalt zieht
die Blicke Zulas unwillkürlich auf sich . Sie zuckt zusammen
wie er, als ihre Augen sich treffen.

Und dann breiter ück, ein seltsamer Ausdruck über ihr'
Gesicht ; etwas Entrückrer " ^ ärmerisches, das der durch¬
sichtigen Blässe ihres Gw 7 - - 7^ 7, 7- — —
kommendes Leuchten verleit, - .

Und der Blick, der eine Sekunde lang in den des Bauers
taucht, ist derselbe, wie damlas vor zwanzig Jahren , als sie
sagte : „Denn weißt , wenn du bei mir bist , nachher wird
auch das Schlimme leicht!"

Der Eroßreicher erbebt unter diesem Blick, aber seine
eigenen Augen bleiben kalt und starr . Nichts darin ant¬
wortet dem Weib , das dort zwischen den Gendarmen geht . .

Da senkt Jula den Kopf und ein trauriger Schimmer
gleitet über ihr Gesicht. —

Als der Großreicher um die Mittagszeit heimkommt, hört
er schon von weitem Geschrei am Hof, dazwischen das jäm¬
merliche Heulen Tigers.

Er beschleunigt den Schritt . Der Hund ist sein Liebling
— ist ihm etwa ein Unfall zugestoßen? Als er aber das
Hoftor durchschritten hat , bleibt er wie angewurzelt stehen
vor dem Anblick , der sich bot.

Am Schuppen drängen sich Knechte und Mägde , um Pe¬
ter , der einen Ochsenziemer in der Rechten, sich mit der lin¬
ken gegen Mirtl wehrt , der ihn beiseite drängen will , um
in den Schuppen zu gelangen . Agerl , die Kuhdirn , schreit
auf Peter ein » Rosel, die eben erst hinzugekommen zu sein
scheint , zittert am ganzen Leib, ist wachsgelb und ruft
außer sich : „Peter . . . um Gottes willen . . . hast denn den
Verstand verloren ?. Wie kannst denn nur das arme Vieh
so martern ?"

Im Schuppen aber , dessen Eingang Peter verteidigt,
hängt Tiger , der Hofhund, kopfabwärts mit den Hinter¬
beinen an den Schrägen gebunden, wo sonst die Schweine
äusgearbeitet werden . Seine Augen , weit aus den Höhlen
quellend find blutunterlaufen , sein schmerzliches Geheul
dringt durch Mark und Bein.

Nur einen Augenblick steht der Eroßreicher wie erstarrt.
Dann springt er mit einem Fluch quer über den Hof , und
Peter am Genick packend, schüttelt er ihn wie wild hin und
her , nachdem er Mirtl einen Wink gegeben hat , den Hund
aus seiner qualvollen Lage zu befreien.

„Schinder, elendiger !" schreit er. „Was hat dir der Hund
getan, , daß du ihn so marterst ?"

sichtete über die eftrzeluen Beratungsgegenstände . Es strck
Bemühungen im Gange , wieder Wintersonderzüge von
Norddeutschland und Westdeutschland nach Württemberg zv
bekommen , wobei auch der Schneelaufbund dem Verkehr»
verband seine Unterstützung leihen wird . Diese Sonde»
züge zu ermäßigtem Fahrpreis sollen mit Anschlüssen »ach
dem Schwarzwald , der Schwäbischen Alb und dem württem»
belgischen Allgäu ausgestattet werden . Stadtschultheiß See»
ger-Jsny bemängelte , daß die vorjährigen Züge nach Fried-
richshafen einen Anreiz gegeben hätten , weiter nach aus¬
ländischen Gegenden zu reisen. Die Sportsonderzüge von
Stuttgart aus wird wieder der Schneelaufbund bestell « ^
wobei als Endziele Oberlenningen , Urach, Lichtenstein»
Weitzenstein, Freudenstadt und Vaiersbronn vorgesehen
sind. Nach Wildbad ist ein guter fahrplanmäßiger Zug vor¬
handen.

70 . Geburtstag. Ihren 70 . Geburtstag können be¬
gehen General der Infanterie Julius v . Ferling , ein gebo¬
rener Stuttgarter , 1909 Kommandeur des Stuttgarter Inf.
Ngts . 135 und Generalleutnant Freiherr Thumb v. Neu¬
burg, 1909 Kommandeur der Ludwigsburger Olgadragoner.

Ein gutes Geschäft. Nach einer Mitteilung des
Oberbürgermeisters von Gmünd in der dortigen Gemeinde-
ratsfitzung beträgt die Vermittlungsgebühr für die ameri¬
kanische Anleihe des Württ . Städtetags 1 Proz . Die Ver¬
mittler machen also , da 8,4 Mill . Doll , über 35 Millionen
Eoldmark sind , ein recht gutes Geschäft . Ihr Provision be¬
trägt über 350 000 °4k.

Reutlingen , 28 . Okt. (Schwere Sühne .) Das Amtsgericht
verurteilte den verheirateten Arbeiter Johannes Eyth av»
Stuttgart und den ledigen 46 Jahre alten Hilfsarbeiter Jo¬
hannes Heinzmann aus Cannstatt , die am 13. September
d . Js . während des Sonntagsvormittagsgottesdienste » i»
Pfarrhaus in Eroßengstingen eingebrochen hatten , wegen
schweren Diebstahls je zu der Zuchthausstrafe von 3 Jah¬
ren und zu 10 Jahren Ehrverlust.

Pfullingen , 28 . Okt. (Freiwilliger Tod . ) Apotheker Dü¬
ring , der Inhaber der Kronendrogerie , wurde entseelt i»
feinem Zimmer im Bett liegend , aufgefunden . Er hielt
noch die Schußwaffe in den Händen , mdit der er seine«
Leben ein Ende gemacht hatte . Schon längere Zeit litt «
an einem schweren Nervenübel , so daß ein Anfall geistig«
Umnachtung ihn zu der Tat geführt haben dürfte.

Willmandingen OA Reutlingen , 38 . Ott . (Kindstötung ).
Eine 27 Jahre alte ledige Frauensperson wurde unter dem
Verdacht, heimlich geboren und das Kind beiseite geschafft
zu haben , festgenommen und dem Amtsgericht Reutlinge»
zugeführt . Untersuchungen führten zu dem Ergebnis , daß
tm Güllenloch des elterlichen Nmtriebs ein ausgewachsen« !
Kind weiblichen Geschlechts gefunden wurde , das bei der
Geburt gelebt haben dürfte.

Jrrendorf , OA. Tuttlingen , 28 . Okt. (Brand .) Da»
Wohn - und Oekonomiegebäude des Nikolaus Rebholz P
abgebrannt . Bis die Feuerwehr am Brandplatz erschieß
war an eine Rettung des Hauses nicht mehr zu denke».

Jllerbachen OA . Leutkirch , 28 . Okt. (Mühlenbrand .) I»
der Nacht auf Mittwoch brannte die Mühle der Witwe

Waldmann bis auf den Grund nieder . Das mächtige Feuer
war weithin im Jllertal sichtbar . Außer den Rachbarfe«« -
wehren war auch die Motorspritze von Leutkirch zur StÄie»

Baienfurt OA . Ravensburg , 28 . Ott . (Ertrunken .) Dat
verheiratete 64 Jahre alte Fabrikarbeiter Johannes Haf»!
ner wurde in der Aach ertrunken aufgefunden . Es ist noch
nicht festgestsllt, ob er infolge seines schlechten Augenlichts
in die Aach lief, oder ob er wegen geistiger UmwachtmA
seinem Leben ein Ende machte.

„Beißen hat er mich wollen . . ." stammelt Peters
jetzt käsebleich vor Angst ist, denn er kennt des Vaters!
zorn, und so völlig außer Rand und Band hat er ^ihn
nie gesehen . In der Tat ist des Bauern Gesicht bis zur^.
kenntlichkeit entstellt vor Wut.

„So — beißen hat er dich wollen !" schreit er. „
gewiß nit ohne Grund . Wirst ihn halt wieder gereizt,!
ben wie schon oft, denn sonst geht der Tiger keinen aEh
Glaubst , ich kenn dich nit ? Wo wem was antun kannW
allweil dabei, und Mensch oder Vieh , das gilt dir >
Aber diesmal werd ich dir 's eintränken , was es heißtff
unschuldige Kreatur , die sich nit wehren kann, zu mark

Er versetzt dem Burschen ein paar kräftige Maulsch
"

Dann reißt er ihm den Ochsenziemer aus der Hand.77
„Vater !" schreit Rosel erschrocken auf , „nicht schla
Änd der alte Mirtl , der schon über zwanzig Jahre^

Hof dient , ergreift ihn am Arm.
„Bauer , kommt zu euch !" flüstert er ihm leise zu,

rend das Gesinde , scheu zurückweichend , sich in Hof
Ställe verzieht, um nicht Zeuge des Strafgerichts zu
„Werdet doch euer Fleisch und Blut nit mit dem
ziemer schlagen ! Habt Barmherzigkeit ! "

»Hat er Barmherzigkett mü dem Hund gehabt ? Nett-
Strafe muß sein . . . ! "

„Gestraft habt ihr '» eh schon ! Laßt es damit genug
Bauer , denn das Mehr tat euch nachher selber reuen!
nicht schicklich sowas fiir den Großreicher. Der Bub
fich's schon so auch merken und es nimmer tun .

"
„Ja , Vater , gewiß auch noch . . . ich tus nimmer .

stammelt Peter vor Angst schlotternd, knickt in die Krcki
und faltet bittend die Hände.

Mehr als die Worte des Knechts wirkt der Anblick dies«
Jammergestalt ernüchternd auf den Eroßreicher.

„Nachher geh . . ." knurrt er, Peter loslassend, „aber
das sag ich dir : Hüt dich in Zukunft ! Das Drangsaliere»
von Mensch und Vieh muß aufhören , sonst vergeh ich e»
einmal wirklich daß du mein Fleisch und Blut bist !"

(ForifetzuMpM.Zk'
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Hechingen , 28 . Okt. (Vom Hohenzoller .) Am 24. Sept.
1850, also vor 75 Jahren wurde der Grundstein zum militä¬
rischen Vau der Burg gelegt, am 3 . Oktober 1867 durch Kö¬
nig Wilhelm , den späteren Kaiser Wilhelm I . die Einwei¬
hung vollzogen. Am 1. September 1856 erhielt die damals
un Rohbau vollendete Burg die erste Besatzung. Später
wurde eine badische Kompagnie auf die Burg gelegt . Heute
befindet sich in den Räumen des Wehrbaues auf der Zol»
lernburg das Hohenz. Landesmuseum , das von Prof . Laur,
dem Landeskonservator für Hohenzollern , geleitet wird

Ulm, 28 . Okt. (Der Mord in Geislingen .) Das Schwur¬
gericht verhandelte in zweitägiger Sitzung gegen den 24
Zahre alten Hausdiener Heinrich Bitter von Eosbach OA.
Geislingen wegen Mords . Bitter ist beschuldigt, am 29 . Juni
die ledige 33 Jahre alte Dienstmagd Barbara BaiÄel von
Söhnstetten auf einer Ruhebank beim Waldteil Hafentäle
bei Geislingen erdrosselt zu haben , indem er der Bändel
die Schnur um den Hals legte und diese zuzog , bis die Bän¬
del tot war . Der Angeklagte machte geltend , die Bändel
habe das Verhältnis zu ihm lösen wollen. Er sei dadurch
in Wut geraten , so daß er nicht mehr wisse, was er getan
habe. Er habe an der Schnur gezogen und plötzlich sei die
Bändel tot vor ihm gelegen. Au einem Kampfe sei es nicht
gekommen , auch habe er nicht den Vorsatz zur Tötung ge¬
habt . Der Oberstaatsanwalt beantragte die Todesstrafe ..
Das Gericht erkannte jedoch, nachdem seine Beratung fast
zwei Stunden gedauert hatte , wegen Totschlags auf 8 Jahve
Zuchthaus unter Anrechnung der Untersuchungshaft.

Wasseralfingen , 28. Okt. (Hochofeneinsturz.) Am obere«
Teil des Hochofens ist ein größeres Stück eingestürzt , so daß
der Ofen abgeblasen werden mußte . Es war ein Glück, daß
die in der Nähe der Einsturzstelle beschäftigten Arbeiter
kurz vorher weggegangen waren.

Der Münchener Dolchstoßprozeß.
Landgerichtsrat DoLring gab über die Marinemeuterer 1v>

Jahr « 1917 Auskunft . Der Zeuge führte aus , dah er in>
Jahre 1917 als Untersuchungsrichter beim 4. Geschwader tatst
gewesen sei . Während dieser Tätigkeit habe er auch nicht einetz

einigen Anhänger der Sozialdemokratie getroffen , der sich für
die Vorbereitungen der Meuterei eingesetzt hätte . Im Eegen-
stil sei stets der Abscheu gegen eine solche Meuterei rum Aus¬
druck gebracht worden . Der Zeuge nannte Eberl , Scheidernrnn
nsw . Der Verrat sei ausschliehlich auf Anhänger der U .S .P.
wrückrusühren. Die Organisation der Meutereibewegung sei
vom Schlachtschiff „Luitvold " ausgegangen und sei besonders
von den Matrosen Reichpietsch und Becker vorbereitet worden.
Der Zeuge schilderte dann den ersten Ausbruch der Meuterei
auf „Prinzregent Luitpold "

, der dadurch begann , dah sich 49
Heizer unerlaubterweise entfernten . Das Kommando faßte die
Sache außerordentlich milde auf und bestrafte nur elf Rädels¬
führer mit Arrest . Darauf entfernten sich am nächsten Tage ca.
499 Leute , meist Heizer, vom Schiff, hielten auf Land eine Ver¬
sammlung ab , wobei Oberheizer Köves eine Hetzrede hielt und
die Leute aufforderte , den Kommandanten zur Herausgabe der
Gefangenen zu zwingen . Es kam aber nicht dazu , die Leute
gingen wieder an Bord und es setzte darauf die gerichtliche Un¬
tersuchung ein . Die Untersuchung auf dem Schiff „Friedrich der
Große" gehörte zu dem Erschütterndsten , was ich erlebt habe . Es
handelte sich nicht um llebergriffe einzelner , nicht um einige
schlechte Elemente , nicht um Meutereien gewöhnlicher Art , es
handelte sich um nicht mehr und nicht weniger als um die Vor¬
bereitung der Revolution . Wir standen einer Organisation
gegenüber , die im Geheimen sich über die ganze Flotte ausge¬
breitet batte mit dem Ziel , ein Ende zu machen. Hauptsitz die¬
ser Organisation war die U.S .P .-3e »trale in Berlin , wie sich
aus den Bekundungen des Oberheizers Sachse und des Matrosen
Reichpietsch unzweideutig ergab . Letzterer erklärte , er habe seine
Instruktionen von Dittman « bekommen, der immer wieder die
Revolution nach russischem Muster propagierte . Die Leute
wanderten zum überwiegenden Teil ins Zuchtbaus . Mit dem
Schicksal des Matrosen Reichvietsch bat sich auch Radek (Sobel-
son ) befaßt und bat seine Tat in einem Artikel verherrlicht.
Man kann nicht bestreiten , daß die ll .S .P die engsten Beziehun¬
gen zu der russischen Gesandtschaft in Berlin hatte . Wir haben,
erklärte der Zeuge weiter , alles versucht, um die Gefahren z«
bannen . Es hat aber nichts genützt. Der Oberreichsanwalt hat
Nicht eingegriffen und wir sind restlos im Stiche gelassen wor¬
ben. Wir haben das kommende Unheil mit offenen Augen ge¬
sehen, hatten aber kein Mittel dagegen . Auf eine Frage des
N.-A. Grafen Pestalozza erklärte der Zeuge , daß in einer Sitzung
des Kabinetts mit politischen Führern am 25. August 1917 Schei¬
demann erklärt habe , daß die Abgeordneten der ll .S .P . so vor¬
sichtig sein würden , daß man sie nicht erwischen könne. Später
babe sich Scheidemann noch schärfer ausgedrückt.

Konteradmiral a. D. Heinrich (Bremen ) , der bei Schluß des
Krieges Führer der Torpedobootsstreitkräfte war , führte aus,
daß erstmals im Herbst 1917 bei ihm eine gewisse Unruhe über
die Auswirkungen gewisser politischer Vorgänge auf die Wehr¬
nacht entstanden sei . Er erinnerte an Reden des Abgeordneten
Logtherr im Oktober 1917 und Scheidemanns im Juli 1918 , bei
welcher Gelegenheit die sozialdemokratische Partei der Regie¬
rung die Kriegskredite verweigerte und dem Kabinett Sertling
den Kampf ansagte . Diese Veröffentlichungen hätten den Weg
in die Mannschaften gefunden und er habe die lleberzeugung,
daß die Wühlarbeit an der Wehrmacht planmäßig von langer
band durchgeführt worden sei . Im Jahre 1918 sei ihm ein Er¬
laß des OLerkommandierenden in den Marken bekannt gewor¬
den , worin zur Kenntnis gebracht wurde , daß in Berlin eine
Frauensperson der U.S .P . bekannt sei , die Flugschriften hetze¬
rischen Inhalts an die Front schickte . Der Erlaß schloß mit dem
katz : „Vor dieser Person wird gewarnt !" (Heiterkeit ). Diese
Person hätte seines Erachtens standrechtlich erschossen werden
müssen. Es sei ihm damals weiter zur Kenntnis gekommen, daß
°on einem Truppentransport von etwa 1999 Mann nur noch
lv—29 Mann an der Front angekommen seien. In der Eisen¬
bahn sei eine lebhafte Agitation getrieben worden gegenüber
den Erlaubern . In Kiel feien zwei Schreiber bei einer A-Boot-
aelle, die wegen Landesverrats gesucht wurden , spürlos ver¬
schwunden . Das sei nur dann verständlich, wenn man wisse, daß
der Schutz der Deserteure über das ganze Reich organisiert se-
mesen sei . Der Zeuge stellte dann fest , daß im Groben und Gan¬
ten der Geist der Mannschaften bei der Torvedobootswaffe bis
« m Schlusse gut gewesen jest obwobl der Verlust dieser Waffe

ms Kriegsschlutz außerordentlich hoch war (119 Zerstörer und
Boote .)

Der Zeuge Admiral von Levetzow schilderte dann die Kabi¬
nettssitzung vom 19. Oktober vormittags , in der sich Vizekanzler

j Payer und die Staatssekretäre Gröber und Erzberger entschie-
> den gegen die Einschränkung des U -Bootkrieges wandten und
- die Nachmittagssitzung , in der bekanntlich das Kabinett zum
s gegenteiligen Beschluß kam . In der Abendsitzung des gleichen
r Tages erklärte Admiral Scheer, daß er sich einer Einschränkung
s des ll -Vootkrieges nicht fügen könne, sondern dann die Einftel-
! lung des U-Bootkrieges überhaupt veranlassen würde . Als dann
s schließlich unter dem Drängen der Reichsregierung der Kaiser' beschloß, den U-Bootkrieg aufzugeben , erklärte sich Admiral Scheer
! bereit , den Befehl zur völligen Einstellung des Handelskrieges
; der U -Boote zu geben, erklärte aber sofort, daß nunmehr di«
! Hochseeflotte zu einer Operation eingesetzt werden müsse . Reichs-
! kanzler Prinz Mar von Baden hat dann gegen diesen Beschluß
s scharfen Widerspruch erhoben.
i Der Zeuge schildert dann die Vorgänge in der Kabinetts,
- sitzung in der Nacht auf den 26 . Oktober , in der sich Hindenburg,
: Ludendorff und Scheer gegen eine Unterwerfung unter die Wil-

sonschen Bedingungen in der letzten Note wandten und wobei
- bekanntlich Ludendorff seinen Abschied am nächsten Tage erbat
^ und auch erhielt . Schließlich äußert sich der Zeuge auch über
s den geplanten letzten großen Vorstoß der deutschen Flotte in dem

Kanal und seine Verhinderung . Telegraphisch gab darüber der
Flottenchef am 2 . November folgendes an : Es handelt sich um
eine bolschewistische Bewegung , die von den Mitgliedern der
U .S .A. an Bord der Schiffe geleitet wird . Die Zentrale scheint

z in Wilhelmshaven zu sein. Bereits am 3 . November griff die
i Bewegung auf Kiel über und vom 7 . November ab befanden
I sich die Marinegarnisonen sämtlicher Kllstenplätze an der Nord-
- und Ostsee und das Eros der schwimmenden Streitkräfte in den
! Händen der Roten Soldatenräte.
i Schließlich äußerte sich der Zeuge noch über die Eindrücke,
j die er am 9. November bei der Abdankung des Kaisers emp-
i fangen babe . Der Kaiser babe damals den anwesenden Herren

erklärt , Prinz Max von Baden babe bereits am Vormittag ohne' fein Wissen und ohne seine Ermächtigung seine Abdankung pro-
k klamtert , und mit den Worten geschlossen : So bin ich von mei-
! nem Reichskanzler bedient worden ! Von einer Abfahrt nach

Holland sei bei dieser Besprechung nicht die Rede gewesen. Die-
, ser Plan sei erst am Abend vom Feldmarschall und von Hintze
s durchgedrückt worden.
s Fregattenkapitän a . D . Scheibe - Berlin äußerte sich über

die Behandlung und Verpflegung der Mannschaften , die ein¬
wandfrei gewesen sei und betonte , die revolutionäre Bewegung

fet bis ins Einzelne von der ll . S . P . organisiert und in die
Mannschaften und in das Heer hineingetragen worden.

Kommandant des Linienschiffes „Schlesien"
, von Wal»

j deyer, schilderte die Vorgänge an Bord seines Schiffes . Er
bekundete u . a ., daß auch hier Gerüchte von revolutionären
Vorgängen bei der englische» Flotte die Mannschaft irreleiteten.

Zur Vernehmung kommen auch die von der verklagten Par¬
tei geladenen Zeigen , unter ihn -m eine Reihe führender Per¬
sönlichkeiten der ^ -ffaldemokratischen Partei

München, 26 . Okt. Im Prozeß Cobmann — „Müniyener
wurde am Montag vormittag die Beweisaufnahme fortgesetzt.
Hauptmann a. D. Jüttner- Halle bekundete, er sei fest über¬
zeugt, daß das deutsche Volk den Glauben an den Sieg durch die
systematische Vergiftung und Hetze verloren habe , die von der
radikal -sozialistischen Seite ausging.

Der Zeuge, Sachverständiger General der Jnfa «terie a. D. v.
Kuhl -Berlin führte aus , man könne nicht behaupten , daß wir
den Krieg lediglich durch die Anterwübkung des H-sres verlo¬
ren hätten . Die Ursachen des Zusammenbruches bildeten zum
Teil die Blockade , das Fehlen eines Ersatzes im Sommer 1918,
die grobe Ueberlegenheit der Gegner nach dem Eingreifen der
Amerikaner auf dem Kriegsschauplatz und mit einer Schnellig¬
keit, die ursprünglich nicht angenommen wurde , der Zusammen¬
bruch Bulgariens und der Türkei und die völlige Erschöpfung
Oesterreich- Ungarns . Die Oberste Heeresleitung habe 1918 das
Menschenmöglichegeleistet . Vom 18. Juli 1918 bis zum Waffen¬
stillstand habe das Heer an Toten und Verwundeten et a
429 990 Mann , an Gefangenen und Vermißtm einschließ .-) der
llngeb. . 8abl von Fahnenflüchtigen etwa 349 999 Mann ver¬
loren . Bei den Fahnenflüchtigen habe es sich hauptsächlich um
Leute gehandelt , die aus der Heimat kamen und dort verhetzt
wurden . Auch die Betriebsstoffe für Flieger und Kraftwagen
ieien im Sommer 1918 sehr knapp geworden . Wenn also fest-
« stellen sei , daß nicht der Dolchstoß allein zum Zusammenbruch
lefübrt babe , so müsse man doch sagen, daß pazifistische , anti-
militaristische und internationale Bestrebungen und vor allem
die von der Heimat ausgehende revolutionäre llnterwüblung
des Heeres Zum Zusammenbruch des Heeres beigetragen hätten.
Wenn die Revolution nicht dem Heere in den Arm gefallen
wäre , hätte der Krieg weitergeführt werden können, um mildere
Bedingungen zu erhalten . Die Revolution babe im letzten
Augenblick dem Heere den Dolch in den Rücken gestoben. Gene¬
ral von Kühl stellte weiter fest, daß im Oktober der geplante
Flottenvorstob für den rechten Flügel der Armee von größter Be¬

deutung hätte werden können, da er den Rückzug erheblich er¬

leichtert hätte . Eine Entlastung für die ganze Front wäre die

Folge gewesen. Zusammenfassend erklärte der Sachverständige,
daß das Wort vom Dolchstoß für die plötzliche verheerende Wir¬

kung der Revolution selbst zutreffe . In dem Sinne , als ob da¬

durch der Krieg verloren worden sei , treffe das Wort vom Dolch¬
stoß nicht zu. Hinsichtlich der pazifistischen, antimilitari,t,schen
llnterwüblung des Heeres müsse von einer Vergiftung gesprochen
werden.

München, 27. Okt. Als erster der von der beklagten Parket
genannten Zeugen wies darauf der frühere Chefredakteur de»
„Vorwärts "

, Erich Kuttner, Mitglied des preußische» Land¬
tags , darauf hin , daß sich die Sozialdemokratie nicht etwa unteri
äußerem Druck auf den Standpunkt der Vaterlandsverteidigungl
stellte. Als Redakteur der sozialdemokratischen „Feldpost" e» '
Vielt er von Frontsoldaten Briefe , welche die immer sich stei¬
gernde Erbitterung über die Mibstände in der Armee zutage!
treten lieben. Die Oberste Heeresleitung habe über die Stim¬
mung der Truppen ein ganz falsches Bild gehabt . Von schlimm
mer Wirkung war auch die Art , wie der Heimat die Wahrheit
verweigert wurde . Bei dem Dolchstoßheft empörte ihn besonder»
der der Sozialdemokratie gemachte Vorwurf des Verrats.
bandelte sich um eine vom Standpunkt objektiver Geschichts¬
forschung besonders angreifbare Schrift . Line Aeuberuna voni
Hönisch wurde in der Weise zitiert , daß man wohl von einer
iiterarffchen Fälschung forschen kann. Das bekannt« Vorwärts»

zitat , daß Deutschland seine Kiiegsflagge für immer streiche«
! solle , ohne sie das letztemal siegreich eingebracht zu haben , wurde

vollständig aus dem Zusammenhang gerissen . Der Zeuge schil¬
dert dann seine Unterredung mit dem Admiral von Trotha am
16 . 11 . 1918 . Trotha stritt die Angriffsabsichten auf die englische

> Flotte ab . Auf wiederholte Fragen gab er aber schließlich zu,
s daß die englische Flotte angegriffen worden wäre , wenn sie sich
! gezeigt hätte und es notwendig gewesen wäre . Aus einer Mit«
i teilung des damaligen Staatssekretärs Scheidemann ergab sich,
s daß die Reichsleitung über die beabsichtigte Flottenaktion nicht
^ informiert wurde . Der Zweck des Vorstoßes war wohl, in offe¬

ner Auflehnung gegen die Reichsleitung die Waffenstillstands¬
verhandlungen in die Luft zu sprengen . Die Meuterei begann
bei der Leitung der Flotte , um dann in eine Meuterei der
Mannschaften umzuschlagen. -

Zu Beginn der Verhandlungen am Dienstag erklärte auf
Fragen der Zeuge Kuttner u . a . noch : Er habe die lleberzeugung

« gewonnen, daß die Mitzstände beim Heere eine ungeheure Ee-

s sahr für die Landesverteidigung darstellten . Sie hätten nur ab^
» gestellt werden können, wenn sie einer öffentlichen Kritik unter-
! legen hätten . Auf die Frage , ob der Zeuge Kenntnis von de«
i Personen der ll . S . P . habe , die bewußt gegen die Interessen
j ver Landesverteidigung arbeiteten , betonte der Zeuge Kuttner,
' er müsse das verneinen , auch bezüglich Ledebours , der im Grunde
! seines Herzens vielleicht ein gröberer Patriot gewesen sei, als
s mancher angenommen habe . Ledebour habe von der Landesver-
s teidigung allerdings eigentümliche Vorstellungen gehabt . Er
? könne von einem Landesverrat der ll . S . P . nicht sprechen . Bei
' der Gegenüberstellung mit Kuttner erklärte Admiral Trotha,
' rr halte seine Darstellung des Gesprächs mit Kuttner aufrecht.
! Zeuge Dr . Otto Landsberg -Berlin (Soz .) betonte , die geschicht-̂
°

lichen Tatsachen schienen klarzuliegen , daß von einer subversive»
! Tätigkeit der Heimat als Ursache des Zusammenbruches der
i Front gar nicht die Rede sein könne. Er glaube nicht, daß man
! eine andere Ursache für den Zusammenbruch suchen dürfe , al«
! die schweren Entbehrungen des Volkes. Die Dolchstoßlegende
! betrachte er als nichts anderes als den Vorwurf , den man den
! französischen Offizieren nach dem Kriege von 1870-71 gemacht
! habe. Der Chef des Reichsmarineamts , Ritter von Mann , Hab«
z ihm seinerzeit versichert, die ganze Meuterei der Flotte beruhe
j auf einem Mißverständnis der Leute . Es sei kein Gedanke
! daran gewesen, ihnen ein sinnloses Auslaufen der Flotte zuzu-
! muten. Wenn behauptet wurde , daß wir von dem Moment der.
H russischen Revolution an unsere Haltung geändert hätten , so ist

das unwahr . Er kenne keinen Führer bei der U . S . P ., dem er
jutrauen müßte , etwas getan zu haben , um die militärische Lag«
Deutschlands zu verschlechtern. Daß Dittmann auf eine Meu-
ierei in der Flotte hingearbeitet habe , halte er für ausgeschlos-

§ en . — Rechtsanwalt Graf Pestalozza wies darauf hin , doch
» ruf der sozialdemokratischen Reichskonferenz von der Flugblatt-
! igitation gesprochen wurde , die Landesverrat sei und gab dam«
? die Erklärung ab , daß die „Süddeutschen Monatshefte " in bei-
i den Dolchstoßheften in keiner Weise die M . S . P . als solche in
t ihrer vaterländischen Haltung angegriffen habe . Die von der
i Redaktion zu verantwortenden Artikel lieben als Ergebnis im
i Sinne der Redaktion klar erkennen, daß die ll . S . P . eine vater-
! landsfeindliche Haltung eingenommen habe . Dieser Vorwurf sek
s sicht erhoben worden gegen die M . S . P . — Rechtsanwalt Dr.

Hirschberg erklärte dazu , man sei an dem entscheidenden
Punkt des Prozesses angelangt . Die Gegenpartei gebe nun zu,
saß das , was gegen die sozialdemokratische Führung in diese»
Heften geschrieben steht, nicht wahr ist und daß der Vorwurf
des Dolchstoßes gegen die M . S . P . nicht erhoben werden sollt-
and nicht erhoben werden kann.

! München, 28 . Okr . Der frühere Reichswehr-minister und
z jetzige Oberpräsident von Hannover , Noske, führte aus,
? er verfolge mit großer Sorge und wachsender Empörung

den Versuch einer gewissen politischen Richtung , die Sozial¬
demokratie während ihrer Haltung im Kriege und während
der Revolution bis in die neuere Zeit zu infamieren . Durch
den Vorwurf des Dolchstoßes werde das so notwendige Eini-
gungswerk im deutschen Volk dauernd gestört. Da er die
Politik der S .P .D .während des Krieges und auch nachher in
regem Maße beeinflußt habe, könne er mit gutem Gewissen
feststellen , daß die Partei nie ein anderes Ziel hatte , als die
Niederlage im Kriege von unserem Volke äbzuwehren und
nach dem Kriege die Einheit des Reiches zu wahren und als
die BolschewisierungDeutschlands drohte , das Chaos zu ver¬
hindern . Es gebe keine größere Blamage , als das Fehlur¬
teil der Marinssachverständigen in Sachen des U-Bootkrie-
ges . Er selbst sei dabei gewesen , als der Staatssekretär des
Reichsmarineamts mit großer Verachtung über die amerika¬
nische Kriegshilfe gesprochen habe. Diese Leute seren Stüm¬
per gewesen und sollten heute den Mund halten . Die Stim¬
mung des Volkes sei durch Hunger , durch Not und Seelen»
lsual und auch durch das Geschrei jener Leute ruiniert wor¬
den , die den Krieg mit großen Eroberungen abschließen
wollten . Die Sozialdemokratische Partei , so müsse er aus¬
drücklich erklären , habe niemals den Munitionsarbeiterstreik
direkt oder indirekt gefördert . Zu den Meutereien bei der
Flotte erklärte der Zeuge, er habe keine Kenntnis davon,
inwieweit etwa die Propaganda auf den Schiffen und i«
der Armee betrieben routde . Die Einstellung unter den Ma¬
trosen sei dahin gegangen : Sie taten ihre Pflicht und Schul¬
digkeit , solange es einen Sinn gehabt habe ; aber in eine«
Augenblick auf den Meeresboden zu gehe«, wo der Krieg
zu Ende sei . darüber seien st« nicht httrweggekornmen.

M»i»e Mschrichte« <ms aller Wett
^ Der Reichspräsident in Hannover . Der Herr Reichsprä¬sident hat sich Mittwoch zur Erledigung privater Angele««»
Aenherten nach Hannover begeben, von wo er am Freita«
wieder nach Berlin zurückkehren wird.

Der Reichsschnlgesetzentwurf zurückgezogen? Ein« Kor»

wn dem Neichsminlsteilum des Innern zurückgezogen wer-
sotmß sei« ^ ratung im Reichskabiuett hinfällig

Ferner soll der fozialdemokrcMche Staatssekretär
hurz, der von Schiel« benrlincht roorden. war, demnächsten Dienst i« ReichMrjnistrri iv» lwGAtzwer, .wird« ans«
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Handel und Verkehr
AmMche Berliner Deviseukurle vo« 27. »«d 78. Olt.

Brief
2lh38

168,24
17L2
80.86
66 .26

Seid
20 .88

168,76
17,41
80,87
56 .68

Br«
26M

16SL1
17.«81H7
59.22

Geld
Soudo» ll Pst>. Sterl .) 20,88
»mfterdam (166 GE ») 168 .82
Paris <160 Kranke ») 17.78
Mchwet, <106 Kranke«) .80,76
fvten (106 Schilling) 50,12

Börsen

^ -L 'L"LLr ."» « « SIL
. Ltz .

-ELrr^ DieKursrückgäns « Sielten sichaberrE mabigen GEe^
Anleihen batten sehr rublges Geschast ohne oernerrenviv ^rte

SchEkun ^ Nur Gvl
'
dAandbriese gaben weiter etwas nach. Am

G- l8markte blieben di« LinSiäde nnyeräntzerf
StNnaarier Börse. 28. Okt. Die ungeklärte tnnervolittsche Lage

«eranlaßte m größter Zurückhaltung . Da es auch sanft gänzlich an
«nregmigen fehlte, wickelte sich das Geschäft wieder recht ruhig und
ln engstem Nahmen ab. Die Tendenz war behauptet.

Getreide
Berliner Produktenbörse vo « 28. Oktober . Weizen märk. 215- 218:

Kossen märk. 145- 146 : Sommeraerste 168—218 : Wintergerste 156 bis
« 4 : Hafer märk. 166—176 : Weizenmehl 26,75—30,75: Roggenmehl
LLS—23.25 : Weizenkleie 11,36- 11 .46 : Roggenkleie 8,66- 6 .26 : Bikto-
« aerbkeu 26- 32 : Kl . Speiseerbsen 25—27 : Futtererbsen 26—23 : Pe»
lnjchkeo 18—16 : Ackerbohneu 26- 22 : Wicken 22—25 : Luvinen blaue 12
Bis 1256 : Rapskuchen 15. Tendenz : befestigt.

Srnchtoreise. Aalen : Weizen 13- 13,56 : Gerste 16,56 - 12 : Haber 8
viS 6 — Hetdenhetm : Kerne « 12,26 : Weizen 11,56 : Roggen 16:
« erste 16,46 : Haber 8 4t . — Mengen: Weizen 11,56 — Urach:
Dinkel 8- 11,56, Haber 8.36—16.66 : Weizen 6- 12 : Roggen 8,76
der Zentner. Märkte

Mm. 27. Okt. (Schlachtviehmarkt .) Zufuhr : 2 Ochse», 13 Surren.
» Kühe, 13 Rinder : 166 Kälber: 223 Schweine . Erlöse: Ochse« 1.
06- 54 : Karre» 1. 46—56 : 2. 46—44 : Kühe 2 . 82- 36 : 8. 18- 36 : Müder
O 56—54, 2. 44—18 , Kälber 1. 78—82 : 2. 72—76 : Schweine 1. 84—88:
I . 78- 82 4k. Marktverlauf : langsam, Ueberstand.

Mm, 27. Okt. (Herbstzuchtviehmarkt.) Der lebte Herbstznchtvieh.
markt des Verbandes oberschwäbischer Fleckvievzuchtgenossenschaftcn
war mit 86 Karre», 16 Kalbinne» und 5 Rindern befahre». Die
Hälft« der ausgetriebencu Tiere wurde verkauft. Für Karren guter
Sorte wurde » 866—1260 > bezahlt. Das AngeLol war größer als
die Nachfrage. Kalbinnen wurde » um 666 > und Rinder um 866 4t
«sandelt . Wft dem,Zuchtvikbmarltwar eine Prämierung verbunden.

Obst» Gemüse, Kartoffeln
EtttLisartcr Großmärkte. 27. Okt. Mostobstmarkt ans dem WU»

helmsvlatz : Zufuhr 1666 Zentner, Preis 6,56—16,56 — Kartoffel¬
grobmarkt ans dem Leonhardsvlab: Zufuhr 1160 Zentner : Preis 3,5t
bis 8,80 4t . — Filderkrantmarkt auf dem Leonbardsplatz: Zufuhr 260
Zentner : Preis 2—2,56 4t für 1 Zentner.

Herbftnachrichtea
Der Weiuherbft . DaS Geschäft tu Len Keltern geht lebhaft . An

neueren Preisen werden gemeldet aus Erlcnhach 266—260 4t, Eschenau'205—215 4t , Brackenheim 276—306 4t. Windischenbach 246 4t : »lei»
S50—360 4t. Gruuüach S00 4t,

Holz.
Reutlingen , 26. Okt . Der Holzmarkt war mäßig be¬

schickt . Buchene Scheiter wurden zu 23—30 Mark, tannene
mit 14 .50—21 Mark, hundert Reistgwellen mit 45—60
Mark, ein Bund Bündelholz mit 30—35 Pfg . gehandelt.
Geschäftsaufsicht ist am 26 . Oktober 1925 über das Ver¬

mögen des Georg Theurer, Gastwirts zum Lamm
in Gompelscheuer, ungeordnet und als Aufsichts¬
person Bezirksnotar Beck in Altensteig bestellt.

Erfolg der württembergischeu Ausländsanleihen.
WTB. New -Pork , 28. Okt. Die heute hier auf¬

gelegte württembergische Anleihe wurde sofort bei Er¬
öffnung der Zeichnung überzeichnet.

Der Reichskanzler über Locarno.
Effen, 29 . Okt . Der Reichskanzler hielt heute vor

einer nach Tausenden zählender Menge eine Rede über
Locarno . Er bezeichnte das Abkommen als einen Fort¬
schritt. Das deutsche Volk müsse sich aber klar darüber sein,
daß es sich jetzt nicht darum handle Politik im gewöhn¬
lichen Sinne zu treiben , sondern eine geschichtliche Aufgabe
zu erfüllen, auf Grund deren große politische Fragen erst

reif werden sollten zur Entscheidung durch das deutsch?
Volk.
Die Kommunisten zur Frage der Reichslagseinberufuug

Berlin , 27 . Okt . Im Auftrag der Komm. Reichstags¬
fraktion richtete Abg . Stöcker an den Vorstand der Soz.
Reichstagsfraktion ein Schreiben des Inhalts , die Komm.
Partei in der sofortigen Einberufung des Reichstagszu
unterstützen. Bekanntlich war ein dahingehender Antrag
der Kommunisten mit der Begründung abgelehnt worden,
daß die Erfordernisse des Art. 24 der Reichsverfassung
nicht erfüllt seien.

Der griechisch-bulgarische Grenzkonflikt vor dem
Bölkerbundsrat.

WTB. Paris , 28. Okt. Die griechischen Truppenhaben
begonnen, das bulgarische Gebiet zu räumen . Der bulgar.Vertreter erklärte, ein bulgarischer Offizier sei bereits mit
einem griechischen Offizier zusammengetroffen, um die Aus¬
führung der Entscheidung des Völkerbundsrats vom 26 . 10
zu sichern . Darauf erklärte Briand, der Völkerbundsrat
nehme mit Genugtuung von den Anordnungen der beiden
Regiernngen Kenntnis . Es sei zu hoffen, daß die Anord¬
nungen des Völkerbundsrats innerhalb der gestellten Frist
vollständig durchgeführt würden . Briand bestand auf Frei¬
lassung der auf beiden Seiten gemachten Gefangenen . Der
Vertreter Griechenlands und der Bulgariens bestanden
ihrerseits darauf, daß der Völkerbundsrat die Ursache des
Grenzkonflikts vollständig kläre.

Mord an einem Arzt . zWTB. Frankfurt a . M . , 28. Oktober . Heute abend
wurde aus bisher unbekannten Gründen der Arzt Dr. Seih
in der Wittelsbacher Allee von einer Frau erschossen. Die
Täterin wurde verhaftet.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'

schen Buchdruckerei , Altensteig.

soll jedermann erneut ckie dlolvevckigkeit
ckesSparens vor Hugen geiüdrt wer-
ckea . Lparen vir nocd niemals so nützlich
uncl noch nie so notvencliZ vie deute.

sicd lür unvermutete LreiZnisse einen dlot-
pkenniZ2U scdaüen, ckanim ckarkst clu nicdt
länger rögern, sonclern mukt am Welt-
Lpartag clen Orunckstein dieru legen.

Oie Oeverbebank HItensteig nimmt
von jeckermann — also sucd von
dlicdtmitgliecksrn, Lpargelcker in Be¬
trägen von 5 dllr. ab docdverrinslicd
entgegen.

kemrdklWll Mkvslöig
e . 6 . m . d . U.

Inserieren bringt Gewinn!

Fünfbronu.

Danksagung

Für die vielen lieben Beweise herzlicher
Teilnahme, die wir beim so frühen Hinscheiden
unseres so innigst geliebten Gatten, Vaters,
Bruders, Schwagers und Onkels

Philipp Rnkbeiner
Schmiedmeister

erfahren durften, sowie für die überaus trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrers Schmidt,
den erhebenden Gesang des Männer- Gesang¬
vereins, die vielen Blumenspenden und die so
zahlreiche Beteiligung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte sagen herzlichen Dank

die tieftrauernden Hinterbliebenen.

vielseitigen Vkunsck kinciet am kommencken
Sonntag , sbencks 7 Otw im „Orünen kaum " ciie

cles kieicdsduniles cker LriegsbescdLckigten statt,
lectermann ist krcll . eingslacken . Lintritt 50 ? kg.

Erneu guten

Alteusteig. W -W
mit Borherd hat zu ver¬
kaufen

Phil . Buob
Frauenbachstr . 214

wre
Tellereisen , Kasten¬

fallen , Schwanenhälse
vsw . empfiehlt in bester
Ware bei billigen Preisen

AM8V !l.
Tel . 46.

für einen Lehrjungen ge¬
sucht. Angebote an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Ordentliches

Naäcken
gesucht, 14—15 jährig , das
gern mit Kindern umgeht '

Hauptl . Hald Ueberberg

zu verdienen. Näheres im
Prospekt mit Garantieschein.

Viele Dankschreiben!
Zoh . H. Schulz,

Adreffenverlag / Köln 813.

dleuvellsr —^ Itsüstsig.
Fahre je Dienstags und Freitags

W Ni M
und halte mein Verkehrsauto für Lasten und Personen¬
beförderung bestens empfohlen:

Abfahrt in Neuweiler vormittags V- 8 Uhr.
Abfahrt in Attensteig mittags 12 Uhr.
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»
Aelterer , gebildeter, hier j

berufstätiger Herr, sucht be- j
haglich möbliertes

Zimmer
in gutem Hause . Näheres
durch die Geschäftsst. ds Bl.

Heransgegeven Von Georg Wagner
KnctxsLhrnnck non Kari Karts

Preis Mk . 5 .80

Für Erwachsene , wie für die Jugend gleich interessant
und lehrreich.
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Die in den letzten Wochen angesammelten Reste werden in den
nächsten Tagen zu außergewöhnlich billigen Preisen abgegeben.

Paul Rimchle, Calw.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

